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DIE ERLÖSUNGSBEDlJRFTIGKEIT DER NATUR. 

DÄMONISCHES UND GÖTTLICHES IN DEN PFLANZEN UND TIEREN NACH DEM 

IRANISCH-MANICHÄISCHEN MYTHOS 

ManCr·ed HUTTER - Graz 

Die Religion, die Mani im 3. Jahrhundert nach Chr. verkündet,e, 

kennt einen kosmogonischen Myt.hos, in dessen Mit.telpunkt. der 

Kampf" der 

Lichtreiches 

Mächte 

st.eht. 

der Finsternis gegen den Her·rscher 

Dieser Dualismus dur·chzieht die 

des 

ganze 

manichäische Religion, wobei auCgrund der Ver·mischung von Licht 

und Finsternis das Welt.geschehen negat.iv betrachtet wird. Das 

Licht wurde in einem uranf"änglichen Kampf· von der Finst.ernis 

überwältigt., so daß Mensch, Welt und Nat.ur erlösungsbedür·Ctig 

sind. Eine teilweise Erlösung ist. dabei bereit.s innerweltlich 

möglich, allerdings harren Mensch und Nat.ur auf" die endzeitliche 

Erlösung, oder wie es in manichäischer Te1·minologie heißt., auf 

die "Entmischung" bei Frasegir•d, dem Weltende
1
• Aut·g1•und der 

Verkündigung Manis und seiner Jünger konnte sich dabei diese 

Religion innerhalb kürzest.er Zeit von Babylonien und Iran sowohl 

über Syrien und Ägypten bis in das römische Reich ausbr·eit.en, 

als auch entlang der Seidenstraße bis nach Zentralasien und 

China vordringen. Man darf" dahe1• mit. Recht. von einer 

Weltreligion sprechen. Ihre Blüt.e wurde im west.lichen Bereich 

durch das Christ.ent.um, in 

im 

Syrien und Iran durch 

eindringenden Islam 

ostasiatischen Raum 

schon 1. 

lebte dieser 

Jahrt.ausend gebrochen; 

Glaube jedoch bis ins 

den 

im 

16. 

Jahrhundert. weiter
2
. Um ein Bild von den Lehr·en dieser· Religion 

zu zeichnen, st.ehen uns zahlreiche iranische, uigu1•ische und 

chinesische Texte für den östlichen, sowie syrische, arabische, 

lateinische, koptische und griechische Texte f"ür den west.lichen 

Manichäismus zur Verfügung. Die f"olgenden Ausf"ühr·ungen g1·eif"en 

primär auf" iranisches Mat.erial zurück� wobei einige 

mitt.elpersische Te,cte, die von Mani selbst stammen und wohl im 

Zusammenhang 

Sasanidenkönig 

mit seinem 

1. 

Bemühen, seine Religion 

zu verkünden, entstanden 

vor 

sind
3
, 

mythologische1· Form Manis Verhält,nis zur Natur illustrieren. 

dem 

in 
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Dor kosmologische Text, M 7980-84, der im Jahre 1932 durch F.C. 

Andreas und W.B.llennir,g schildert, die 

Ent.st.ehun.g- von Kosrno:s: und Mensch als F'olge der Vernüschung von 

Licht. und Fins:t.er·nis. Davon ausgebend ist. die Nat..urbet.racht..ung 

im Manich.'ciismus von einem t.ief"en Pessimismus durchzogen". Denn 

die Ent..st..ehun::; des veget.abilen und animalischen Lebens ist. in 

der m::\nichäischon Kosmogonie eng mit. dem Mytfhos der· •·verf.ührung 

d0r· Archont.on„ verbund<:o>n
6. Die m;innlichen D.3.monen und Ar•chont.en 

werden durch den Drit„t.en Gos�::i.ndt...en„ Pine Licht.got..t.tu:::!'it., die in 

weiblichc�r Gest.alt. ihre sexuellen Reize zeigt,, in Erregung-

verset..zt. ,. so daß sie ihr Sperma ejakulieren. Die F'olg�n davon 

sind zweif'ach: Einer-seit,s wird dadurch ein Teil des göt-t,lichen 

Licht.es„ das die Di:-irr,on0n im uranf"änglich<?ri Ka,npf· vorschlungen 

h:=1bc:!n„ wiE>dC"c!I•um fr·e'igc�set.zt. > und kann über deri Mond zur Sonne 

und zu den Göt.t-er·n empor·geleit.et, werder.-.·. Insof'er·n ist, dieser· 

Verf'ührun/,smyt.hos f'ür die Heilsökonomie wicht,ig, allerdings hat, 

auch eine negat-ive Auswirkung: Das Sper·ma 

bof eucht,c,t. wie R,c,g-en die t.rockene Er•de, so daß das vei;et,abile 

Leben ont.st,("}ht., 
8

. ln unserm iranischen myt..hologische-n Text. wird 

dies dabei wit� beschrieben 9: "Pf"lanzen, Blumen, Gr·as„ 

samen]ose Pllanzen und ver·schiedene Ar·t.en von Gewächsen wurden 

gesät, und wuchsen. Und ehen in sie hinein ntischt.e die Az ihr· 

eigenes Seihst.. lind t;leich wie jener Hist..erne und 

phallophorc, <T0il der Ar·chont,en) f'is)l die Az vom Himmel auf' die 

Erdo, übc�r· ,t;"'� Trocken<i und das Feucht..e. Un<l sie war mit.. allen 

Pf'l<1nzen und der• Mazan(-IJngeheuer) ihres Selbst, 

zusammon." Diestc,r Passus dt>s Myt.hos zeigt. ganz dou�lich, wie die 

POanzenwc•lt. bPscll:=tff'en ist,: Die göt..t.Jich<ffa Licht.ant.eile, die 

von, Spc•r·n1a dt:•r Ar-chont.on hc•r· in ihr· vor·hatad<�n sind„ we1•de11 

dad,u·cb �nscl1fidigt.. tJnd "ver·dunkelt.'" ,. dan sich <lii.� Er·z<li=lmorain Az 

in o.lle pf·tariZf"'!n und Mazan-UngehPne1·, die aus j,?nem Spe-r·rna 

ent..sL:tndon sind, das ins Mc�e.r· güf..:-tll<":!'H ist., hineinn'lischt.. Die 

Pllanznnwelt. ist. also vollkomtnen �esch!:idi{;'t,., man könnt„e sagen, 

"dämoni,sch Daß sich die Di:imonin Az in 

Pf1anzflriwc�lt. hirieinmi.sch1,., ist. n1.E. woJ1l so zu vers:t.<•ltf.!rl, dan 

da1Jur-ch inner·hnlb dc➔r Pf'l..-,1r1zenwe-lL ein därnonischc-r Wid<,r•par-t, 
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das 1,;öt.t.liche Licht. durch ihre Anwesenheit. in den rn„nzen, d.h. 

der uranfängliche Kampf wird auch hic>r woit.er1;efiihrt.. 

Parallel dazu wir·d die Ent.:<:t.ehung Ticn·welt. geschildc,r-t., 

wobei die- Tie-re at.1fg-r11nd dc-:,,r SPXll("�lk�n Er·r•..;-gung- dP.r• WE-iblich�n 

Dämonc-n, ent„st.-Phen. So h�iBt. os im Myt.hos
10: ••n;-1n:.--tch ;:-ibort.ieT•t.on 

- - -

dies<:! Dätnonen und He�en„ Zor·n<lämonen, Maz.:--:1.n und AsreSt.ar·, welche� 

weiblich, zwei- und 

rept.ilgest.alt.ig waren, 

und 

die jenen Glm�z und d.ie Schönhoit. des 

Got.t.es RÖsnsah1• gesehen hat.t,en <und) die nach ihm begier•ii; und 

bewußt.los gewox·den war·en„ ihre eig-f�nen Leiboslx•ücht.e. Und sie­

:fielen zur Erde hinab und beganru=___.n. über· die Er·de zu kI·iechE„n. 

Und F'1•ücht.e und Obst. von dHn Bäurni:�n f'1·afle-n sie„ sie wur-dc•n 
- - -

gr•ößer und wurden zu Mazan und zu Asres:t.'3r. Und von dPn F"r·ücht.en 

und vom Obst. der Bäume her kam j<;ne Äz in sie hinein." Die von 

den weiblichen Dän1onen ab�egc1.ngenen Fehlgebur•t,<:Jn w�rden also zu 

in die sich ebPnfalls D.Ä:n1onin Az hinn,inn1ischt., tt. 

l.icht,par-t.ikP.l Obwohl auch die Tierwolt. ei1;ent-Jich gött.,lict.e 

ent,hält,, über·wiegt. bei ihr dP.r An(;P-il des Däntünischen, d.r.t si� ja 

dir-ekt.. von den weiblichen Df__imoneri herst.ammt.. Die d.f::i.rnonische 

Seit,e der Nat.ur• und hier besonders d•�r- TiP-r-welt, spie1,olt. 

sich auch im weit.eren Verlauf des Myt.hos widAr, wenn d.ie Mi:\cht,e 

der- Finst.er•nis in einür• Tier•rnot, .. �11phor•ik bescl,r•i(·�b-i::-n W€"l'<IPr1: Sie 

sind t;ef"lü1,eJt., gift.it; und hab<>n Rept.ilk,nt;,.,sl-alt, <M 79fl1 R ii 

17-19), die 
- - -

AsreSt.ar-Dä.rnonen 

beschr·ieben <M 7984 I V 2Hf; 79fl2 R 

als 

12; V 

kiwHng,,st.alt.ig 

29) bzw. in 

Theodor bat' K;;nis syrisch�,r• Wic,d<>rgabe des Myt.hos er•kf>nnt. d<,r 

er-st.e Mensch, daß seine Seele mit.t,en unt.er• f'ant,t.,-r·, F.1.-f"ant.r,n 

und llunde geworfen ist.
12

. l>iese St,E•llung zur TiPr·wolt. fi.ih1·t. dazu, 

daß <lie Tier•e überhaupt. als D�imoraen 

Fleiisch zu ü-ssf?n, weil inan d;-t<h_n•ch :c:t.fü•k<..-r· d•�•n Wir-ken d«eH• 

Dämon«.::r.n .=-,us�{?set„zt. und zu S{?J..:UP,lfr--1· n,--gic-n·dP <•r·r·{"'"gt_. wir-d
1
:t. 

Wit·k,·•n <l(.:,or- (l��rnon(.•n ab. Als inl z,1sarnnt(_=-11hang nlit„ dt�I· "'-'.::•lt.scl1öpfung 
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Orit,t,en Gesandt,en ausgericht,et, wird"', wodurch das Blühen und 

Gedeihen von Bäumen„ Kz�äut..er·n„ GT•äser-n, Frücht.en und Pflanzen 

sowie die For•t,pf"lanzung der· Tiere ermöglicht, wird"', sind es doch 

die Dämonen„ deren Wirksamkeit, in einem unmi t, t,elbaren 

Kausalzusammenhan.g n1it. diesem Wachst,um st,eht,. Denn der• 

Jahresablaut orient,iert, sich primär am Zodiakus, wobei die 12 

Tierkreiszeichen aus den tünr Welt,en der Finst,ernis st,ammen. Sie 

sind die --12 Archont.eo der Schlecht,igkei t,, in denen die 

Schlechtigkeit, nicht, aufhör•t."
16

• Monat,sablauf und die Hex-x·schaft, 

des ent.spruchenden Zodion sowie die Handlungen der- Dämoninnen 

hängen f"ür die Nat.ur eng zusamn1en. Sehr illust.rat.iv ist. dies im 

Myt.hos füx- den Monat. Adur• (Mai/Juni} beschrieben
17

: "Dieser Monat. 

Adur <v&r•läuft,} dann &nt.spr·echend den glut,windar-t.ig&n, 

brennenden und Jinst,eren Dämoninnen und das Zodion 'Zwillint;' 

her·rscht. 
19 

in ihm. Und ihre Hit.ze gibt. er unt.er- ihnen frei. Und 

die Pflanzen und F'x·ücht.e beginnen zu r&ifen." Die sommerliche 

Hit,ze, die von den Dämoninnen ausgeht,, dringt, unt,erhalb des 

Zodiakus hinab zur Erde, wodurch das Reifen der Frücht,e 

gewährleist,et, wird. Wachst.um und Frucht,ert.r·ag sind somit, nicht,s 

ander·es als dämonisches Tun. Neben dem Monat. Ädux- nennt. unsex­

kosmogonischer- Text, in ähnlicher Weise auch noch das St,ernbild 

dey• Jutt�lra.u„ in <lern die Kält..e dar Dämonen nach unt..en zur· Et•de 

dringt. und so die Bäume im ller·bst, let.zt.en Fr·ücht.e 

hervor·bringen19
„ bzw. da.s St.ernbild der Fische„ in dem nach dem 

\t/int..e1· die Wärme wieder nach unt..en st..römt.._. um die Bäume in neuer 

Blüt.e er•st,ehen zu lassen
20. Der Wechsel von Wärme und Kält.e im 

Kreislauf Jahres, der dem veget.abilen und auch <lern 

ariimaliscl,en Leben <l<-:.-n Lebensrhyt..hrnus {;iL>t. ,. �eht.. somit. let..zt.lich 

auf" di� Därnonen zur•ück. - Die Sorge deI• Dämonen t'üI• Fauna und 

Flora ist. dabei im Zusammenhang mit, der Schädigung des Licht,es 

zu sehen. Zu diesem Zweck kommt. es des öf't..el"'en vor„ daß die 

Dämonen imrner wiede1· die Pnanzc,n- und Tierwc,lt, schädigen 

müs�.;�n. Damit. ist.. allerdings nicht- doI· dä.rnonische BeI•eich der 

mat..er•iellon 

gebunden� 

Wc>lt, 

Licht.,, die "göt.t.liche Seele". 

das in ihr 

Die at ... mosphärischen 

E1·scheinungen geheri von den Dämonen aus„ Wolken, Oewit..t.er· und 

Wet..t..er·schä.den sind ihr \llerk, das sich ge-gen das in Fauna und 
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Flor·a befindliche göU,liche Licht. richtet.. Im kosmogonischen 

Text. M 263+ lesen wir- etwa f"olgendes
21

: "Von den Wasserdämonen 

<und> den Feuer-dämonen gehen Regen und Blitz aus. Die Engel 

(aber-) f"esseln die Dämonen. Wo sie hingelangen, t.un sie Bäumen 

und Tier-en Schaden." Der weit.ere C:ragment.az·ische Abschnitt. 

dieses Text.es läßt. gerade noch er-kennen, daB auch hier das Tun 

der Dämonen mit. dem Jahr·esablauf" in den 12 Monaten und den 4 

Jahreszeiten verbunden ist.. Je nach Stellung der Zodia geraten 

dabei auch • immer wieder die vier·f"üßigen Tiere, das Kr•aut., die 

Gurken und alle Früchte der Bäume in Bedr·ängnis22• 

Ähnlich wie die Dämonen selbst. soll nun auch der· Mensch zu 

diesem Schädigungswerk beit.r-agen. Er wird von den Dämonen 

erschaff"en23, um ihren Willen zu t.un. Unser• Mythos beschr·eibt. das

wie folgt. u, "Und als jene zwei Geschöpfe, das männliche und das 

weibliche, in der Welt. gebor·en, auf"gezogen und gr-ößer- geworden 

waren, da ent.st.and große Freude f"ür Az und die Äsr•est.;;.r der 

Dämonen. Und jener• An:führ•er der Äsr•est.;;.r hielt. eine Versammlung 

der Mazan und Äsrest.;.r ab. Er spr·acb zu diesen beiden Menschen: 

'leb habe Er•de und Himmel, Sonne und Mond, Wasser• und Feuer•, 

Bäume und Pf"lanzen, Tier·e aller Art., euretwegen geschaff"en.' 

Als dann der 'er•st.e Mensch' und die "Weibliche de1• Glor·ien', dez• 

erste Mann und die erst,e Fr•au, über die Er·de zu herr·schen 

begannen, da erwachte Az in ihnen. Und sie waren voll Raserei, 

und sie begannen, Quellen zu verstopfen, Bäume und Pf"lanzen zu 

schlagen und in Raserei über- die Er•de zu her·rschen und gier·ig zu 

werden. Und die Oöt.t.or• t·ür·cht,en sie nicht.." Der Mensch steht. 

dabei - solange er nicht. du1•ch den göt,t,lichen Rut· er·weckl, sich 

seines göttlichen Ant.eils erinnert. itn engen Konnex ntit. der 

Natur und den Dämonen. Der- chinesische Trakt.at., der im 

part.hischen „Sermon vom Licht.nous„ seine iranische Vorlago hat. ,. 

und sich als Beleh1·un{;' Manis an seinen Jünger Ammo aus�ibt..,. 

dr•tickt. das im Gleichnis von den f"ünf' B�iurnen des Todes25 aus: 

Bäum.-, sind anderes als fünf ver·dunkelt.en 

goist.igon Komponenten, die der Dämor, der• Begier·de in den fünf" 

körpe1•Hch(1n Or•undkornporu:::.ant.en d�s Men:s<.:hen - Knochen, Muskeln26
, 

Ador-11, Floisch, Haut.. eir•pf.lc.tnzt., dan1it. sie ihre {"ünf· Fx•ücl,Le 
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Haß, Ger•eizt,heit,, Lüst,ernheit,, Zor-n, Torheit, her-vor-br-ingen. 

Die bildhaft,e Ent,f"alt-ung im Gleichnis, daß die negat-iven 

Wachst,um Eigenschaf"t,en des Menschen aus dem pflanzlichen 

sprießen, ist, dabei eine Art, Komment,ar- und Weit,er·int-er-pr-et,at,ion 27 

von Manis Vor-st-ellungen, denenzuf"olge der Mensch zumindest, 

indir·ekt, seine Wurzeln in der Pt·lanzen- und Tierwelt, hat,. 

Die St,ellung des Menschen zur• Nat,ur hat, im manichäischen 

Religionssyst,em aller•dings noch eine zweit,e und posit,ive Seit,e: 

er ist, f'ähig, auf" den göt,t,lichen Anruf" zu ant-wort-en, und dadurch 

einen Beit,rag zur Erlösung des Licht,es aus der Nat,ur zu leist,en, 

um das Wer·k der Dämonen zunicht,e zu machen. Diese "Erweckung" 

des Menschen drückt, der• chinesische Trakt,at, wiederum im Bild 

aus: Der Gesandt,e des Licht,es f"ällt, die Bäume des Todes mit, dem 

Beil der Weisheit, und pf"lanzt, an ihrer St,elle 

Licht-es als Symbol des Lebens29
• Dadurch 

Edelst,einbäume des 

wird der Mensch 

bef"ähigt,, den dämonischen Ursprung der Nat,ur und den göt,t,lichen 

Charakt,er seiner eigenen Seele zu erkennen. Die Auf'gabe, die dem 

Menschen auf"grund dieser Gnosis erwächst,, ist,, daß er ab jet,zt, 

die göt,t,lichen Teile, die in der Nat,ur vorhanden sind, hegt, und 

pflegt,, um so das göt,t,liche Licht, aus dem C:lef"ängnis in der 

Mat,erie zu bef"reien. Damit, f"ührt, der Mensch den Kampf" des 

Urmenschen gegen die Dämonen und den Pr·ozeß der• Läut,erung des in 

der Mat,erie gefangenen Licht,s durch den Mond- und Sonnengot,t, 

fort,. Der part,h. Hymnus M 42 beschreibt, dies f"olgendermaßer.29
: 

"Dein gr·oßer· Kampf" ist, gleich dem des Got,t,es Ohr-mizd und das 

Sammeln der Schät,ze wie das (Werk> der Licht,wagen. Auch diese 

Lebendige Seele, die im Fleisch und in den Pflanzen ist,, kannst, 

du von der <Dämonin) Az erlösen'". Im Verlauf· dieses 

Erlösungswerkes
30 

gegenüber der Nat,ur• wird dabei nur noch der 

posit,ive Asp<>kt,, de,• den Pf"lanz<>n zukommt.
,. 

bet,ont,. Die 

Pflanzenwelt, muß geschüt,zt, werden, man darf' sie nicht, einmal 

unwissent,lich schädigen, sie nicht, verlet,zen, indem man auf ihr· 

herumt,rit,t,, oder- sie abschneidet, oder abbricht,. Denn die Nat,ur 

ist, genauso belebt, wie der Mensch, hat, genauso Ant,eil am 

Göt,t,lichen. Wer· daher gegen die Nat,ur f'r•evelt,, für-cht,et, die 

Göt,t,e,• nicht,, und er begeht, damit, dieselbe Sünde, als ob er• 
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seine Freveltat. gegen einen seiner· Mitmenschen getan hät..t..e. Es 

ist.. daher selbst.verständlich, daß ein rnanichäisch-uigurischer 

Beichtspiegel t·olgende Ver·gehen nennt.. 
111

: "Mein Gott.., wenn wir 

gegen dia irgendwie gegen die trockene oder :f'eucht..e Erde, 

:f'ünferlei Lebewesen, gegen die :f'ünferlai Kr•äut..er und Bäume 

gesündigt.. haben, (dann), mein Gott.., bit..t.en wir jetzt., von Sünde 

be:f'reit.. zu werden. <Von Sündan> gegen die :f'ün:f'er·lei 

Lebewesen: Und <zwar) erstens gegen die zweifüßigen Menschen, 

zweitens gegen die vierbeinigen Lebewesen, drittens gegen die 

:f'liegenden Lebewesen, viertens gegen die Lebewesen im Wasser• 

(und) fün:f't..ens gegen die auf' der Erde auf' dem Bauch kriechenden 

Lebewesen. Wenn wir jemals, mein Oot..t.., irgendwie diese :f'ün:f'erlei 

Lebewesen vom größten bis zum kleinsten in Furcht.. (oder> 

Schrecken verset.zt.., wenn wir ihnen irgendwie einen Schlag und 

einen Schnit.t. beigebracht., sie (gar) irgendwie get..öt.et. haben 

sollten, (dann> sind wir in demselben Maße den Lebewesen 

gegenüber Lebensschuldner. (Deshalb) bit..t.en jet.zt.., mein 

Gott., von Sünde bef'reit.. zu werden. Meine Sünde er•laß!" Gleichsam 

einen Kat.alog, wie sich diese Sünden gegen die Natur·, d.h. gegen 

die in ihr· gefesselte "Lebendige Seele" auswir•ken, zeigt.. der 

mit..t.elpersische Text. M 12
32

. Der Text. nennt.. 7 Wunden, die die 

Lebendige Seele im Trockenen und 7, die sie im Feuchten 

erleidet.., womit.. ein klar·er Bezug zu dem eingangs er·wähnt.en 

Myt..hologem der Verf'tihr•ung der Archonten zu er·kennen ist.., der·en 

Sperma z.T. auf' das Trockene, z.T. auf' das Feucht.e ge:f'allen ist.. 

Die Handlungen, durch die ein Manichäer die trockene Erde und 

die auf ihr bef'indlichen P:f'lanzen bedroht., quälen die Lebendige 

Seele. Besonders genannt. sei aus diesem Text.. v.a. die Ver•let..zung 

der Er·de durch Pf1üge, d.h. durch Ackerbau und durch das 

Auf'graben der Erde :f'ür Brunnen. Let.zt..eres erlaubt.. uns in diesem 

Zusammenhang auch kur•z ::iuf" den Kölner Mani-Kodex hinzuweisen, 

der ebenf"alls einig<> int.er·essante Einblicke gewährt.., die die 

St.ellung des Manichäismus zur Nat.ur bet.ref'fen. Eine Erzählung 

aus der• Jugend Manis
33 

berichtet.. dabei, daß eines Tages Elkasai, 

das Schuloberhaupt. jener· Täuf'er·gemeinde, der Mani eine Zeit.lang 

angehört,e, zur Landarbeit. ging; als er mit. dem Pf'lug die Erde 

bea:r-beit.et.e, spr-act. jenP. zu ihm: '"War·um zieht. ihr aus mir euren 
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Er•werb?" Elkasai ist. darüber erschrocken, da ihm dadurch bewußt. 

wird, daß er den göt.t.lichen Ant.eil, der sich in der Ackererde 

befindet., verlet.zt. hat.. Er br·ingt. der Erde deshalb Verehrung 

ent.gegen und spricht.: "Dies ist. das Fleisch und das Blut. meines 

Herrn." Let.zt.ere Formulierung, die sich aus missionarischen 

Zwecken an chr•ist.liche Terminologie anlehnt., bringt. klar den 

manichäischen Grundgedanken zum Ausdruck: Fleisch und Blut. 34 ist. 

hier nicht.s anderes als eine Umschreibung f'ür die Lebendige 

Seele, die in der Ackererde gef'esselt. ist.. Derselbe Kölner 

Mani-Kodex bringt. noch drei weit.ere Geschicht.en, die über das 

Verhält.nis der Manichäer zur Nat.ur Auskunf't. geben 3!\ Zweimal 

fleht. eine Palme denjenigen an, der sie, um ihr Holz zu 

bekommen, f'ällen will, bzw. der nachdem sie keine Frücht.e mehr 

t.rägt. sie umhauen will, daß er sie verschonen und nicht. 

verlet.zen möge. Denn das Fällen der Palme käme einem Mord 

gleich, und der Holzf'äller wili·de t;leich einem Mörder st.erben
36

• 

Die Beseelt.heit. des pflanzlichen Lebens zeigt. auch jene St.eile 

des Kodex, die davon spricht., daß das Gemüse blut.et., wenn man es 

abschneidet., um es zu verzehren97. Was immer man gegen die Nat.ur 

unt.ernimmt., f'ühr•t. zur Verwundung der Lebendigen Seele. Die 

Halt.ung des Manichäismus zur Landwirt.schaf't. weicht. völlig von 

jenen iranischen Tradit.ionen ab, wie sie im Zoroast.rismus 

verbreit.et. sind. Den Boden zu pflügen und daraus Ert.rag zu 

erzielen, kann im Zor•oast.rismus als eines der zent.ralen Anliegen 

jedes einzelnen gelt.an. In Vd. 3,22-33 wird ein Zwiegespräch 

geschildert., worin es darum geht., wie man die Erde am best.en 

zuf'riedenst.ellen könne. Ahura Mazda belehrt. dabei Zarat.hust.ra, 

daß derjenige, der die Erde bearbeit.et., einem Mann ,;leicht., der 

einer schönen Frau G<>schenk<> bringt. oder daß die Erd<>, die lange 

unb<>arbeit.et. geblieben ist., sich nach einem Landmann sehnt., 

gleich wie sich eine schön<>, aber kinderlose Frau nach <>in<>m 

Mann sehnt.. Am Höhepunkt. des Gesprächs heißt. es schließlich, daß 

derjenige, der Get.reide aussät., die Wahrheit. <a.!f.a> und die 

mazdayasnische Religion f'ör•dert.. Dieser eklat.ant.e Unt.erschied in 

der Bewert.ung der Nat.ur zwischen dem Manichäismus und d<>m 

Zoroast.r·ismus wird auch in schart·er Gegenüberst.ellung in jenen 

Thesen deut.lich, durch die der· zor•oast.r·ische Theologe Ädur•bad i 



Mahraspan�n 

Zoroast-rismus 

- 105

aus dem 4.Jh.n.Chr. 

vergleicht, 
39

• Für den 

den Manichäismus mit, 

Zo1•oast-1·ier Ädu1•bad ist, 

dem 

die 

weit-verneinende Et-hik Manis eine Irrlehre, die es zu widerlegen 

gilt., da f'ür ihn die Nat.ur von Ohrmazd geschaf'f'en ist.. Der Nat.ur 

dämonischen Charakt.er zuzusprechen, ist. Sünde, wozu die Menschen 

von Ahreman verf'ührt, werden, wie es der Bundahisn sagt. 99: "Danach 

st.ürmt-e der Widersacher auf' (ihren, der erst.en Menschen> Geist. 

ein und verunreinigt.e ihren Geist.. Sie sagt.en: 'Der Böse Geist. 

hat. das Wasser, die Erde, die Pf'lanzen und alle anderen Dinge 

erschaf'f'en .... Dies war die erst.e Lüge'." 

Gerade der Blick auf' die zoroast.rische Vorst.ellung läßt. nochmals 

die Ambivalenz dessen deut.lich werden, was Mani über die Nat.ur 

lehrt,. Sie ist. dämonischen Ursprungs und wird primär von den 

Archont.eo und Dämonen nur zu dem Zwecke gehegt., um als Mit.t.el im 

Kampf' gegen die Mächt-e des Licht-es zu f'ungieren und um als 

Gef'ängnis des Licht.es zu dienen. Vor diesem Werk der Dämonen 

graut. es daher einem Anhänger der Religion Manis, so daß die 

Einst.ellung zur Nat.ur t.heoret-isch völlig negat.iv sein muß. Da 

aber die Welt. selbst. nach de1• manichäischen Kosmologie von einer 

Licht.got. t.hei t., dem Lebendigen Geist. <Mihryazd>, gest.alt.et. 

wurde '
0

, kommt. auch eine andere Seit.e zum Vo1•schein: Die Nat.ur 

als Gef'ängnis des göt.t.lichen Licht.es ist. so mit, diesem Licht. 

vermischt., woraus dem Manichäer eine große Auf'gabe erwächst.. 

Vollkommen auf' die Herbeif'ührung der eschatologischen Trennung 

von Licht. und Finst.ernis ausgericht.et., darf' er die Nat.u1· t.rot.z 

ihres negat.iven Ant.eils weder vernicht.en noch ausrot.t.en, weil 

dadurch immer wieder das Göt.t.liche Schaden erleiden würde. Man 

muß sich daher von allen Handlungen f'ernhalt.en, die die Nat.ur 

bet.ref't·en, da ja selbst. das Abb1·echen einer Gurke oder einer 

Melone, um sia als Nahrung zu verzehren, das göt.t.liche Licht. 

verlet.zen könnt.e, was ein "Clot, t.esmord" wäre. Eine posit-ive 

Einst.ellung zur Nat.ur selbst, ist, aber dadurch nicht. gegeben, da 

die ganze Ent.hal t.samkei t, gegenüber der Natur let.zUich 

zweckbedingt, ist.: Sie zielt, darauf' ab, die in der Pnanzen- und 

Tie1•welt, gefesselt,e Seele zu wobei jedoch die 

dämonischen Teile der Pflanzen- und Tierwelt. nach manichäischer 



- 106 -

Weltauf'f'assung letztlich vernichtet werden müssen. Dies wird 

daher, nachdem alle Lichtelemente geläutert worden sind, beim 

Weltende geschehen, wie es der eschatologische Abschnitt im 

�äbuhragän beschreibt"": "Dann wird die Zeit f'Ur Fra!l::egird des 

Gesamtkosmos von Erde und Himmel sein. Und Tier-e und 

Pflanzen, geflügelte Vögel und die Oeschöpf'e des Wassers und die 

Reptilien wer-den von der- Er-de ver-schwinden und zur Hölle gehen." 

Im neuen Par-adies ist f'Ur die Natur kein Platz mehr, da dor-t nur 

noch die Lichtelemente 

existier-en wer-den. 

wieder vereint mit den Lichtgötter-n -
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